
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 6 (1916)

Heft: 2

Artikel: Die Mutter

Autor: Morf, Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633243

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633243
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD

babet rafd) unb gemttttbt.
©r fcbütteltc btc Srofa»
men aus bem genfter,
faltete bas Difd)tu<b unb
legte es genau an bte

Stelle, mobin es geborte,
obne bafe ein SDÎenfd) ibm
barüber Stuffdjlub ge=

geben bätte. Caroline
boite bas Srettfptel, bas
bie Schmeftern nach Difd)
3U fpielen pflegten. Sie
blinzelten einanber an.
©nblid) magte es Kunt»
gunbe. ,,Detter, menn
Sie tauchen motten, mir
haben nichts bagegen."

Heber bas runbe,
glatte ©eficbt 3eremias'
flog eine SBolle. „Stau»
(ben?" fragte er. „Stein,
ich banïe, id) rauche nie."

Der Schmeftern Dan!»
barteit ftieg, unb als
3eremias fidj fpäter 3U

ihnen fefete unb ein Saar
roeibe Soden 31t ftiden
begann, gefchidt unb ben
äfatfdjen nach, ba tannte
ihre Semunberung ïeine

Alexander Calame. Sturm an der Randeck. Original im IPuteum in Genf.

®er Bebeutenbfte Vertreter ber fcRitietjertfcben 2anbfcE|nft§materei, bie burdj bie naturttnffenfcRaftKcRe gorfcRung,
inëBefonbere burcR bie SIIpenforfcRung gemeett mürbe unb um bie SJÎitte be§ 19. QaRrRunbertâ tRre S3tüteseit Ratte,

ift ber ©enfer Sttejanber ©atame (1810—1864). ®er einäugige ehemalige §anbeI§befKffene mar ©cRüler be§

gruben SanbfcRafterg grançoië ®ibaR (1802—1877). ©eine §anbec! ^ SanbfcRaft Bringt bie ©cRrectRaftigfeit ber ®e-

BirgSnatur mit bramatifcRer SBucRt jur ©eltung in ben minbber^auften gßRren, in ber SBoIfenftucRt unb im milben

©piel Bonjlpett unb ®unfet.
felben Seit —, ba batte Jeremias ein Saar Soden fertig©rengett mehr.

„Soden fliden bat uns bie Stutter gelehrt," ptauberte
bas fteifeige Stänndjen. „Sei uns auf ber garrn gibt es

fo piel ju tun, unb Stägbe betommt man nid)t leicht tote
im alten ©uropa." ©r begann 3U ersählen. Dab bas Del
rtocR einmal fo teuer fei mie bier, unb baff man barum ben

Salat mit beibeut Sd)meinef<hmal3 rnifebe. Dab! er, Jeremias,
Saptift fet, feine Stutter Stefbobiftin unb bab fein 3roeiter
Sruber ber ©briftian Societp angehöre. Dab in ber Steger»
lirche oon Springfietb oon ben brei bidften Stegerinnen
ein Sßettrennen abgebalten morben fei 311m Seften eines

Kirdjenteppidjs unb bab oon feinem Slutreiniger fchon jebt
im Sabre fiebentaufenb glafdfen oertauft morben feien —
3U einem Dollar, notabene unb nur elf Gent Hntoften.

Die Schmeftern rounberten fid) fo febr über bas alles,
bab fie oor ©rfchöpfung einfcbliefen, roie es ihnen nach
ïifd) leicht gefdjab. Seremias nahm es ihnen nicht übel.

fie bie Stugen auffchlugen — fie ermachten ftets sur

geflidt, unb 3mar nach ber Stafdje, nicht nur fo lieberlidj bin
unb her gefahren, m te es bie Hnorbentlidjen im Stauch haben.

211s bie Schmeftern ben Setter bes Sbenbs auf fein

Limmer geleiteten, fanb er eine gehegte Stube unb in
feinem Sett eine SGärmflafcRe. ©ine 3meite Dede lag oor»

forglid) über ber Stubllebue, barauf ein Saar mollener

Settftrümpfe. ©in ScRIafrod 00m Sater feiig her hing an
einem £aten, rnarmes SBäffer ftanb in ber Ofenröhre, Süb=

bol3faft unb Kamillentee matteten auf bem Difd) unb ein

neues, fanft in Slau gebunbenes „Sergibmeinnicht" lodte

3U ernften Setrachtungen.
Setter 3eretnias' runbes ©efidjt ftrablte. „®enau fo

macht uns unfere SDîutter unfere Stuben 3ured)t," fagte er

bantbar nach beiben Seiten, „©enau fo. ©s ift mertroürbig."
©lüdlid) ob ber Stnertennung, fagten beibe Schmeftern

miteinanber: ,,©s mag in ber gamilie liegen."
Darauf bot man fieb eine gute Stacht. (gortf. folgt.)

Die mutter.
Sun mirb er grob fein, euer Sohn, ' Sorgt nidft um mich, ich roerb' allein
Hnb ftart, euch bei3uftehen? — SJticb fdjon 3uredjt nod) finben. —

eurem Sitter, SJtütterlein, Stan brachte mir 00m gelbe beim
SSirb fchmerer ftets bas ©eben. Den Sohn — in blut'gen Sinben.

3a, grob unb ftar! mollt' er für mid)
Stets fchon als Knabe roerben. —
©r ift's gemorben — menn fchon beut'
Sein ßeib ruht in ber ©rben. SBalter Storf, Sern.

IN vbOkD UNO Sll.v

dabei rasch und gewandt.
Er schüttelte die Brosa-
men aus dem Fenster,
faltete das Tischtuch und
legte es genau an die

Stelle, wohin es gehörte,
ohne daß ein Mensch ihm
darüber Aufschluß ge-
geben hätte. Karoline
holte das Brettspiel, das
die Schwestern nach Tisch
zu spielen pflegten. Sie
blindzelten einander an.
Endlich wagte es Kuni-
gunde. „Vetter, wenn
Sie rauchen wollen, wir
haben nichts dagegen."

Ueber das runde,
glatte Gesicht Jeremias'
flog eine Wolke. „Rau-
chen?" fragte er. „Nein,
ich danke, ich rauche nie."

Der Schwestern Dank-
barkeit stieg, und als
Jeremias sich später zu
ihnen setzte und ein Paar
weiße Socken zu flicken
begann, geschickt und den
Maschen nach, da kannte
ihre Bewunderung keine

/Ilexanaer cslsme. Sturm au äer yanäeck. Original im Museum in 6enf.

Der bedeutendste Vertreter der schweizerischen Landschaftsmalerei, die durch die naturwissenschaftliche Forschung,
insbesondere durch die Alpenforschung geweckt wurde und um die Mitte des 19. Jahrhunderts ihre Blütezeit hatte,
ist der Genfer Alexander Calame (1810—1861). Der einäugige ehemalige Handelsbeflissene war Schüler des

großen Landschafters Frangois Diday (1802—1877). Seine Handeck-Landschaft bringt die Schreckhaftigkeit der Ge-

birgsnatur mit dramatischer Wucht zur Geltung in den windverzausten Föhren, in der Wolkenflucht und im wilden

Spiel vonWell und Dunkel.
selben Zeit —, da hatte Jeremias ein Paar Socken fertigGrenzen mehr.

„Socken flicken hat uns die Mutter gelehrt," plauderte
das fleißige Männchen. „Bei uns aus der Farm gibt es
so viel zu tun, und Mägde bekommt man nicht leicht wie
im alten Europa." Er begann zu erzählen. Daß das Oel
noch einmal so teuer sei wie hier, und daß man darum den

Salat mit heißem Schweineschmalz mische. Daß er, Jeremias,
Baptist sei, seine Mutter Methodistin und daß sein zweiter
Bruder der Christian Society angehöre. Daß in der Neger-
kirche von Springfield von den drei dicksten Negerinnen
ein Wettrennen abgehalten worden sei zum Besten eines

Kirchenteppichs und daß von seinem Blutreiniger schon fetzt
im Jahre siebentausend Flaschen verkauft worden seien —
Zu einem Dollar, notabene und nur elf Cent Unkosten.

Die Schwestern wunderten sich so sehr über das alles,
daß sie vor Erschöpfung einschliefen, wie es ihnen nach
Tisch leicht geschah. Jeremias nahm es ihnen nicht übel.
Als sie die Augen aufschlugen — sie erwachten stets zur

geflickt, und zwar nach der Masche, nicht nur so liederlich hin
und her gefahren, wie es die Unordentlichen im Brauch haben.

Als die Schwestern den Vetter des Abends auf sein

Zimmer geleiteten, fand er eine geheizte Stube und in
seinem Bett eine Wärmflasche. Eine zweite Decke lag vor-
sorglich über der Stuhllehne, darauf ein Paar wollener

Bettstrümpfe. Ein Schlafrock vom Vater selig her hing an
einem Haken, warmes Wasser stand in der Ofenröhre, Süß-
Holzsaft und Kamillentee warteten auf dem Tisch und ein

neues, sanft in Blau gebundenes „Vergißmeinnicht" lockte

zu ernsten Betrachtungen.
Vetter Jeremias' rundes Gesicht strahlte. „Genau so

machl uns unsere Mutter unsere Stuben zurecht," sagte er

dankbar nach beiden Seiten. „Genau so. Es ist merkwürdig."
Glücklich ob der Anerkennung, sagten beide Schwestern

miteinander: „Es mag in der Familie liegen."
Darauf bot man sich eine gute Nacht. (Forts, folgt.)

vie Mutter.
Nun wird er groß sein, euer Sohn, Sorgt nicht um mich, ich werd' allein
Und stark, euch beizustehen? — Mich schon zurecht noch finden. —â eurem Alter, Mütterlein, Man brachte mir vom Felde heim
Wird schwerer stets das Gehen. Den Sohn — in blut'gen Binden.

Ja, groß und stark wollt' er für mich
Stets schon als Knabe werden. —
Er ist's geworden — wenn schon heut'
Sein Leib ruht in der Erden. Walter Morf. Bern.
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